
 

Wenn du nur noch 1 Monat zu leben hättest, 

was würdest du dann tun? – Dieses 

Gedankenexperiment taucht in Internet, 

Zeitschriften und Büchern immer wieder auf. 

Dabei geht es darum, herauszufinden, was 

wirklich wichtig ist, was es zu ordnen gilt, 

was man keinesfalls verpasst haben sollte. 

Begrenzte Zeit macht Dinge besonders 

kostbar. 

Der Bibeltext in dieser Woche steht auch 

unter dem Blickwinkel der begrenzten Zeit. 

Der Schreiber des 1. Petrusbriefes rechnet 

mit dem unmittelbar bevorstehenden 

Weltende und der damit verbundenen 

Wiederkunft Christi. Er schreibt über die 

Dinge, die für eine christliche Gemeinde 

wichtig sind, wenn sie Gott oder Christus 

gegenübertreten und Rechenschaft ablegen 

müssen. Stichwort: endzeitliches Gericht. 

Habt ihr persönlich und in Gemeinschaft so 

gelebt, wie es der christliche Glaube von 

euch fordert? Von dieser Warte aus fasst der 

1. Petrusbrief noch einmal das Wichtigste 

zusammen, gewissermaßen eine christliche 

Bucket List: 

Das Ende aller Dinge ist nahe. Seid be-

sonnen und bewahrt einen klaren Kopf, 

damit ihr beten könnt. Haltet vor allem mit 

Ausdauer an der Liebe zueinander fest! 

Denn die Liebe deckt viele Sünden zu. 

Seid gastfreundlich untereinander, ohne 

euch zu beklagen. Dient einander – jeder 

mit der Gabe, die er erhalten hat. So er-

weist ihr euch als gute Verwalter der 

Gnade, die Gott vielfältig schenkt. 

Wenn jemand in Gottes Auftrag redet, soll 

er nur das Wort Gottes weitergeben. 

Wenn jemand dient, soll er das aus der 

Kraft heraus tun, die Gott gibt. So soll in 

allem, was ihr sagt und tut, Gott durch Je-

sus Christus verherrlicht werden. Ihm ge-

hören Herrlichkeit und Macht für immer 

und ewig. Amen. 

(1 Petr 4, 7-11 © BasisBibel) 
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Eine interessante Liste, die uns der 1. Pet-

rusbrief da vorlegt: 

● Besonnenheit, nüchtern über Dinge nach-

denken – das scheint in unseren Tagen nicht 

selbstverständlich. Viele reden ungeprüft 

über Dinge, schreien Empörung heraus. 

Fachwissen zählt nicht immer. 

Was und wie rede ich? Würde ich noch das 

Gleiche genauso sagen, wenn ich es vorher 

im Gebet mit Gott bedacht hätte? 

● Ach ja und überhaupt das Gebet, es 

scheint aus der Mode gekommen. Dabei ist 

es wichtiger denn je. Denn durch das Gebet 

bleiben wir in Gedanken nicht nur bei uns. 

Wir überschreiten die Grenzen dessen, was 



wir verstehen und übernehmen vor Gott Ver-

antwortung für unser Tun und Nichttun, neh-

men andere in den Blick und reflektieren un-

ser Leben. 

● Liebe ein großes, mächtiges Wort. Wer 

würde dem Aufruf zur Liebe nicht zustim-

men? Doch Liebe meint nicht einfach, dass 

alle immer lieb miteinander sind. Liebe 

schließt Wahrhaftigkeit, Achtung und Ver-

antwortung immer mit ein und möglicher-

weise bedeutet das dann auch Dinge zu sa-

gen oder zu tun, die ein anderer nicht als 

„lieb“ empfindet. 

 

● bei Gastfreundschaft blitzt eine Frage in 

mir auf: Gilt diese To-do-Liste nur in Bezug 

auf Menschen innerhalb der christlichen Ge-

meinschaft? Ich denke nein, denn soll Kir-

che in der Welt gesehen werden, Relevanz 

haben und bestenfalls anziehend sein, geht 

das nur, indem ihr Tun für andere sichtbar 

und spürbar wird. Was heißt das dann aber 

für unser Reden und Tun in fremdenfeind-

lichen Zeiten? 

● Sich in den Dienst anderer zu stellen, 

davon lebt christliche Gemeinde. Christliche 

Gemeinschaft ist nicht denkbar, ohne 

Dienste für die anderen. 

Aktuell merken wir wie 

die Situation kippt, weil 

immer weniger bereit 

sind mitzutun, es aber 

viele Dinge braucht, um Kirche und 

christliche Gemeinschaft am Leben und 

lebendig zu halten. Wie schön wäre es, 

wenn alle mittun? 

● Und ein Letztes: aus Gott heraus reden 

und Tun. Was wir tun, tun wir nicht für uns 

selbst. Christliche Gemeinde hat keinen 

Selbstzweck. Sie dient dem Lob und der 

Verkündigung Gottes. Ist das genügend im 

Blick? 
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